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Der H. H. Referent, F. A. Herzog, Probst zu St.

Leodegar in Luzern, sprach zu uns über: „Das alte
Testament und die Frauen". Der H. H.

Referent zeigte uns die biblischen Frauen als Gattinnen

und Mütter, als Vorsteherinnen des Hauswesens,
als einflussreiche Hüterinnen des israelifischen Got-
fesgedanken, überhaupt als „Zeiger an der Uhr",
nach denen sich die Männer richteten. Er zeigte aber

auch den verderblichen Einfluss der Luxusfrau in der

Königszeit, als Handel und Kultur in Blüte standen

und das Ausland mit seinen heidnischen und unsittlichen

Einflüssen an Israels Tore pochten.
Hochbefriedigt über die schöne Versammlung, die

sich eines gewaltigen Besuches erfreute, kehrten die
Teilnehmerinnen wieder an ihren Wirkungskreis
zurück. J. K.

Unsere Toten

f Fräulein Babe/fe Wicki, Arbeitslehrerin in Aristau.

Verklungen hatte die fromme Weise des Marienliedes,

weldhes die allzeit sangesfrohe Lehrerin mit ihren

Schülerinnen zur Arbeit gesungen. Ob sie geahnt,
dass sie ein Sterbelied angestimmt? Ihr eigenes? Wenige

Minuten später schlug ihr Herz nicht mehr; ruhig
hatte sie sich inmitten ihrer Kinderschar zum Sterben

hingelegt.
Fräulein Babette Wicki, Arbeitslehrerin in Aristau,

war es, die am 23. Oktober im Alter von kaum 33

Jahren so jäh aus diesem Leben scheiden musste.

Einem Herzleiden, das seit Jahren an ihrem jungen
Leben nagte und ihr manche schwere Leidenssfun-
den verursacht hatte, war sie erlegen. Die herbe

Sprache dieses Todesboten hatte sie verstanden und
in tiefreligiöser Gesinnung beantwortet. Mit äusser-

ster Anstrengung überwand sie das Schwere und liess

es kein Hindernis sein, mit freudiger, voller Hingabe
ihrem Berufe zu leben. Aus hoher Berufs- und Le¬

bensautfassung schöpfte sie die Kraft dazu. In den

13 Jahren, während denen sie der Gemeinde Aristau
als gewissenhafte Arbeitslehrerin diente, wuchs die
Liebe zur Schule in ihr stets höher. Mit grossem Eifer

und Lehrgeschick unterrichtete sie ihre Mädchen in

den Handarbeiten; darüber hinaus aber erstrebte sie

das höhere Ziel, diese in christlichem Geiste zu echter

Mütterlichkeit zu erziehen. Güte war der Grundzug

ihres Wesens. Liebe gab sie, Liebe empfing sie.

Ihre Schülerinnen, die auch über die Schulzeit hinaus

an ihr hingen, liebten sie. Votk und Behörden schätzten

sie hoch. Von einem starken Willen zum Dienen
und von freudiger Begeisterung für das Gute und

Edle beseelt, opferte sie sich in Werken der Caritas.

Das Bild der guten Babette sei. wird lebendig bleiben,

die gegenseitige Liebe weiter sich auswirken.

Zur Seligkeit des Himmels führte sie die Treue in der

Erfüllung ihrer Lebensaufgabe. Sie ruht aus von ihren

Leiden und ihre Werke folgen ihr. ß.

Unser Heufe und Morgen im Lichte der

heiligen Messe

Einkehrtag für Lehrer und Lehrerinnen am
4./5. Januar 1941. Leitung: H. H. Pater Anton Loet-
scher, S. M. B., Immensee. Ort: St. Franziskushaus

Solothurn, Gärtnerstrasse. Beginn: Samstag, 18 Uhr.

Schluss: Sonntag, 16.30 Uhr.

Sektion Solothurn des V. K. L. S.

Haushaltungsschule Lützelhof
Dass wir eine katholische Haus'halfungsschule haben

für schwererziehbare Mädchen, ist in unseren Kreisen

viel zu wenig bekannt. Sie hat sich eingenistet im

Berner Jura, in Lucelle, an einem idyllisdhen kleinen
See, wo Sdhwäne stolze Kreise ziehen und das Ruderboot

zur Fahrt lockt.

Jeder Zögling erfährt eine absolut individuelle
Behandlung, da höchstens 15 Aufnahme finden. Ein

heimeliges, trautes Familienlöben macht die Kinder

anhänglich, das bezeugen die vielen Brieflein Ehe¬

maliger. Mancher bangenden Mutter könnte die Sorge
um eine leichte oder arbeitsscheue, eine stark

widerspenstige oder gehemmte Tochter abgenommen werden.

Die Lehrerinnen möchten daher auch
Jugendanwaltschalten und Vormünder auf die Schule
aufmerksam machen. Das Haus wird von Schwestern des

Werkes der hl. Katharina von Siena geleitet, die für
ihre Aufgabe entsprechend vorgebildet sind.

Da ist Ida, ein Arbeiterkind, das von den Grosseltern

unverantwortlich verzärtelt wurde und glaubt,
ein süsser Augenaufschlag, ein Lächeln, erobere ihr

einst die ganze Welt. Langsam muss sie ans Arbeiten

gewöhnt werden; das Flatterhafte, Unzuverlässige
gibt den Erziehern viel Mühe. Marie musste seit dem
zehnten Lebensjahr mit dem invaliden Vater in Wirf-
sdhaften herummusizieren. Sie kennt bereits den Ernst

des Lebens und fühlt sich von der ersten Stunde

an geborgen in der Hauslhaltungssohule. — Lucie aus

der Westschweiz konnte von ihrer Mutter, einer von
ihrem Mann getrennt lebenden Büglerin, nicht mehr

gebändigt werden. Das durch seinen Leichtsinn gefähr-
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